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Die Inſertionsgebuͤhren fuͤr Bekanntmachungen betragen 


Tagesneuigkeiten. 


Der Predigt⸗ und Schulamts⸗Candidat Voigt 
ward erſter Lehrer an der Waiſenhaus- Schule zu 
Sorau, der Schulamts⸗Candidat Kuſchel Kuͤſter 
an der katholiſchen Kirche und Zter Lehrer an der 
katholiſchen Schule zu Neuzelle, der Schullehrer 
Senftleben zu Germersdorf evangeliſcher Schulleh⸗ 

rer in Seitwann bei Guben, der Schullehrer Günz 
ther zu Liedekahle evangeliſcher Kuͤſter und Schul- 
lehrer in Golſſen bei Luckau, der Schullehrer Reck⸗ 
zeh in Braſchen evangeliſcher Kuͤſter und Schulleh⸗ 
rer zu Logau bei Croſſen, der interimiſtiſche Schul⸗ 
lehrer Runge in Gahri bei Cottbus evangeliſcher 
Schullehrer daſelbſt, und der interimiſtiſche Schul⸗ 
lehrer Blümel in Stennewitz öter evangeliſcher 
Schullehrer zu Lübbenau. 
Aus Paris ſchreibt man unterm 22. Auguſt Fol⸗ 
gendes: Im Departement der obern Garonne, bei 
Douget, richtete ein furchtbarer Wirbelwind un⸗ 
glaublichen Schaden an. Er hob nicht nur die 
Garben auf dem Felde empor, ſondern auch He: 
cen und Zäune, ja entwurzelte ganze Bäume und 
riß fie in feinen Wirbeln aufwärts. Zu Rolle wurde 
das Waſſer in einem Fiſchteich hoch wie eine Fon⸗ 
kaine in die Luſt gehoben, und ein junger Menſch 
vom Wirbelwind gepackt, emporgeriffen, über das 
Dach eines Hauſes weggeſchleudert, und auf der 
andern Seite wieder niedergeſetzt, doch ohne daß 


| 


er ſonderlichen Schaden gelitten hätte. Ein großer 
Fuhrkarren wurde vom Wirbel emporgehoben, daß 
Oberſte zu unterſt gekehrt, und auf die Spitze ei⸗ 
nes hohen Baums gehoben, wo er in den Zweigen 
haͤngen blieb. Ein Bauer verſuchte ſein Schwein 
feſtzuhalten, doch daſſelbe wurde ihm entriſſen und 
man fand es andern Tages weit davon in einem 
Graben wieder. Sein Eſel wurde ihm auf aͤhn⸗ 
liche Weiſe entführt. Kurz, der Unfälle, die die 
Provinzialblätter berichten, find fo viel, daß wir 
uns nur auf die merkwuͤrdigſten beſchraͤnken koͤnnen. 

Der Moͤrder des vor mehreren Monaten zu Muͤn⸗ 
chen in ihrer Wohnung erdroſſelt geſundenen Maͤd⸗ 
chens, Tochter eines Kupferſtechers, hat ſich jetzt 
ſelbſt beim Stadtgericht als Thaͤter angeklagt, da 
ihn fein Gewiſſen nicht mehr ruhen laſſe, nachdem 
ein Anderer wegen ſeiner That in ſtarkem Verdacht 
ſtand und eingezogen worden war. Der Moͤrder 
iſt ein ehemaliger Griechiſcher Soldat. 


Miscellen. 

Berlin, den 26. Auguſt. Geſtern, Nachmit⸗ 
tags gegen drei Uhr, endete hierſelbſt auf ſeinem 
Landſitze im Thiergarten der wuͤrdige Veteran der 
Medizin, der Koͤnigliche erſte Leibarzt, Staats⸗ 
rath Dr. Chriſtoph Wilhelm Hufeland, nach 
vierwoͤchentlichem Schmerzenslager ſeine irdiſche 
Laufbahn. Der Verſtorbene glaͤnzte als ein heller 
Stern in der Reihe derjenigen, welche als die Ko⸗ 


ryphaͤen der mediciniſchen Wiſſenſchaften gelten, 
daß fein Licht uberall hingedrungen iſt, wo die Bil⸗ 
dung unſers Zeitalters überhaupt Wurzel gefaßt 
hat. Daher iſt auch ſein Wirken und Gelten ſo 
oͤffentlich geweſen, daß wir dem, was feine Zeit 
genoſſen davon wiſſen, kaum etwas hinzuzuſetzen 
wuͤßten. Indeſſen wird es am Ende einer jo lan⸗ 
gen ruͤhmlichen Laufbahn doch anziehend feyn, eis 
nen Blick darauf zuruͤckzuwerfen, der die Haupt⸗ 
wendepunkte derſelben wieder lebhafter vergegen⸗ 
waͤrtigt. Hufeland war zu Langenſalza am 
12. Auguſt des Jahres 1762 geboren. Sein Va⸗ 
ter war Leibarzt des Großherzogs von Weimar. 
In dieſer Stadt begann auch er ſeine mediziniſche 
Laufbahn, nachdem er in Sörtingen 1783 die Do⸗ 
torwuͤrde erlangt hatte. Im Jahre 1793 wurde 
er Profeſſor in Jena, erhielt ſpaͤter den Titel als 
Großherzoglich Weimariſcher Hofrath und Leibarzt, 
wurde im Jahre 1801 als Leibarzt unſers verehr⸗ 
ten Königs nach Berlin berufen, erhielt den Ges 
heimenrathstitel, und wurde als erſter Arzt der 
Charité und Mitglied des oberſten mediziniſch⸗chir⸗ 
urgiſchen Collegiums angeſtellt. Von dieſer Zeit 
an hatte er ſeinen reichhaltigen, mannigfaltigen 
Wirkungskreis in unſrer Mitte, dem er, ſo weit 
feine Kräfte reichten, bis zum Ende feines Lebens 
getreu blieb. Nur in den Jahren 1806 — 1809 
war er als treuer Diener des Koͤnigl. Hauſes, deſ⸗ 
ſen hoͤchſtes Vertrauen ihn, den Arzt, bis an ſein 
Lebensziel beglückte, von hier entfernt. Als im 
Jahre 1809 die Univerfität hierſelbſt errichtet wurde, 
erweiterte ſich das Feld ſeiner Thaͤtigkeiten durch 
eine Proſeſſur an derſelben. Naͤchſtdem nahm ſein 
Verhaͤltniß als erſter Rath der oberſten Medicinal⸗ 
behoͤrde des Landes, als erſter Direktor der medi⸗ 
tiniſch⸗chirurgiſchen Militair-Akademie, als Mit: 
glied der Akademie der Wiſſenſchaften, als Direk⸗ 
tor der mediciniſchen Staatspruͤfungen feine Kraͤfte 
in Anſpruch. Aber auch außer den Kreiſen, die 
ihm ſein amtlicher Beruf anwies, war er auf 
mannichfaltige Weiſe für die Wiſſenſchaft thaͤtig, 
insbeſondere auch als Stifter der mediziniſchen, 


ſeit 1833 mit Koͤniglicher Genehmigung nach ihm 
benannten Geſellſchaft, deren thaͤtiger Direktor. 
er auch bis zu feinem Tode geblieben iſt. — 
Wie ausgezeichnet Hufeland auch als praktiſcher 
Arzt war, ſo coneentrirte ſich ſeine Bedeutung für 
die mediziniſchen Wiſſenſchaften doch noch mehr in 
dem was er als Schriftſteller fuͤr dieſelben leiſtete. 
Bei aller Strenge der Wiſſenſchaftlichkeit iſt er ei⸗ 
ner der wenigen aͤrztlichen Schriftſteller, deren Ar⸗ 
beiten großentheils zu gleicher Zeit einer populaͤren 
Verbreitung faͤhig waren. In dieſer Beziehung 
ſteht feine weit beruͤhmte Macrobiotik an der Spitze 
ſeiner Leiſtungen; ein Buch das ſich und dem Ver⸗ 
faſſer einem mehr als europaͤiſchen Namen erwor⸗ 
ben hat. — Seine Wiſſensgenoſſen ruͤhmen an 
Hufeland die Freiheit, mit der er ſich mitten in 
einer Zeit der einſeitigen Syſteme, von denſelben 
für frei erhielt, und nur das Gute, praktiſch Brauch? 
bare davon fuͤr ſeinen Gebrauch herausnahm. — 
Auch als Lehrer breitete ſich Hufelands 
Wirkſamkeit ſehr weit aus; er bildete eine große 
Anzahl von jungen Aerzten, und viele der jetzt an⸗ 
geſehenſten nennen ſich mit Stolz feine Schuler. 
Er wußte dieſelben aber auch eben fo durch ſeinen 
wohlwollenden Sinn, wie durch den Ernſt ſeiner 
Lehren zu feſſeln, wie denn überhaupt eine milde, 
verſoͤhnliche, beſchwichtigende Seite feines Charak- 
ters hoͤchſt ſchaͤtzbar iſt, und im lobenswerthen Ge 
genfag zu vielen ſeiner Collegen, ſehr hervorgeho⸗ 
ben zu werden verdient. So war er ſowohl 
durch feine ganze Perſoͤnlichkeit, als auch durch 
ſeine Betrachtungsweiſe des Lebens und zum Theil 


auch der mediziniſchen Wiſſenſchaften, ein Antipode 


feines Zeitgenoſſen Heim; dennoch ſchickten fich 
beide Charaktere, weil ſie beide das Recht wahr⸗ 
haft wollten, vortrefflich in einander, und dürfen 
als Freunde bezeichnet werden. Auch dieſes Ver⸗ 
bältniß kann als ein nachahmungswerthes Beiſpiel 
für eine um etwa zehn bis zwanzig Jahre jüngere 
mediziniſche Generation aufgeſtellt werden. Das 
Wohlwollen gegen Einzelne, welches Hufeland hatte, 
ging aus dem Wohlwollen gegen das Ganze her 
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vor. Stets betrachtete er feinen ärztlichen Beruf 
auch von der philanthropiſchen Seite, und 
ſchrieb, lehrte und wirkte in dieſem Sinne. Noch 
in feinen letzten Jahren war er, der Greis es, 
der mit jugendlichem Eifer die Einrichtung 
der Leichenhaͤuſer, zur Verminderung der ſchrecken⸗ 
vollen Folgen des Scheintodes, wieder aufs drin— 
gendſte empfahl, und in mannigfaltiger Hinſicht 
fuͤr die Realiſirung dieſer ſchon früher von ihm ans 
geregten Idee zu wirken ſuchte. Vielfach geſegnet 
aber wird ſein menſchenfreundliches Wirken noch in 
ſpaͤten Jahren, namentlich von den Beduͤrftigeren 
ſeiner Fachgenoſſen werden, in ſo fern, als er die, 
ſeinen Namen fuͤhrende und aufs Erfreulichſte ge⸗ 
deihende Stiftung für nothleidende Aerzte ins Les 
ben rief und aus eigenen Mitteln auszuſtatten be⸗ 
gann. — Welche reiche Anerkennung dem Staats⸗ 
beamten und Lehrer, dem Arzte, dem Menſchen⸗ 
freunde vom Throne herab bis zu den entfernteſten 
Kreiſen des Auslandes bei Gelegenheit feiner Ju⸗ 
belfeier am 24. Juli 1833 zu Theil ward, lebt 
noch in friſcher Erinnerung. — Auch noch ſeit je⸗ 
ner Zeit iſt Hufelands Wirken zwar durch oͤftere 
Klrankheitsfaͤlle erſchwert, doch nie unterbrochen ges 
weſen, und das kurz vor ſeinem Tode erſchienene 
Encheiridium iſt, als Vermaͤchtniß feiner aͤrzt⸗ 
lichen Grundfäge, feinen Schülern ein jetzt zwie⸗ 
fach theures Andenken geworden. 


Poſen, den 24. Auguſt. Kürzlich gebar die 
Frau des Einliegers John zu Thereſia bei Czar⸗ 
nikau ein Kind maͤnnlichen Geſchlechts mit 2 Kö: 
pfen, 2 Haͤlſen und doppeltem Ruͤckgrat. Das 
Kind kam todt zur Welt. 


Coblenz, den 23. Auguſt. Geſtern Morgen 
paſſirten zwei Wagen, wovon einer ein Fuͤnf⸗ und 
der andere ein Zweiſpaͤnner, mit dem vollſtaͤndi⸗ 
gen Gerippe eines Wallfiſches, von Antwerpen 
kommend, hierdurch nach Frankfurt, wo es zuſam⸗ 
mengeſetzt und zur Schau aufgeſtellt werden wird. 


Das Gerippe wog 16,000 Pfund. Der Kopf, in 2 


Bi: 


Hälften getheilt, maß 19 Fuß, und die Rippen hatten 
Aim Durchmeſſer. Es befanden ſich Knochen dabei, 
welche uͤber 3 Fuß dick waren. 


In der letzten Sitzung der mediziniſchen Acade⸗ 
mie in Paris berichtete der Dr. Scipion Pinel ber 
einen böchft merkwuͤrdigen Fall von Selbſtent⸗ 
leibung. Eine wohlhabende Dame, die im Be: 
ſitz aller Mittel zu einem heiteren Lebensgenuß zu 
ſeyn ſchien, wurde ploͤtzlich und auf eine uner⸗ 
klaͤrliche Weiſe von dem Gedanken ſich zu entleiben, 
ergriffen, und nachdem ſie mehrere Tage vergebens 
dagegen gekaͤmpft hatte, beſchloß ſie, ihm nachzu⸗ 
geben. Sie nahm zu dieſem Ende eine Scheere, 
und machte mittelſt derſelben eine Oeffnung im 
Unterleibe, nahm die Gedaͤrme heraus, zerſchnitt 
dieſe in kleine Stucke, machte daraus ein Packet, 
welches ſie unter die Bettmatratze legte, und er⸗ 
wartete dann den Tod. Ehe fie ſtarb, erzählte 
fie alle dieſe Umſtaͤnde dem Dr. Pinel, den fie vor 
der Ausfuͤhrung ihres entſetzlichen Entſchluſſes noch 
hatte rufen laſſen, und der erſt wenige Augenblicke 
vor ihrem Ende eintraf. 


So fe 
Mel. Es ritten drei Reiter zum Thore hinaus ꝛc. 


Wie geht's, mein Lieber, wie befinden Sie ſich? 
So ſo. 
Und Sie? nach Wunſche doch hoffentlich? 

N So ſo. 55 
Wie gehts in Gefchäften? Wie geht es im Haus? 
Wie ſieht es im Krieg und im Frieden aus? 

So fo, ſo ſo, ſo fo. 


Wie ſteht heut Gold, Pergament und Papier? 
So ſo. 

Wie bekommt denn Ihnen das junge Bier? 
So ſo. 

Wie iſt's um die Kunſt, um die Literatur, 

Wie iſt es beſtellt um die Cholera nur? 


So fo, fo fo, fo fo. 


Wie ift denn das Wetter? Wie ſtehet der Wind? 
So fo. 

Wie iſt in Paris denn der Pöbel geſinnt? 
So ſo. 

Was machet die Frau mit den Kindelein? 

Die erfreun ſich wohl ſehr und lernen fein? 
So ſo, ſo ſo, ſo ſo. 


Wie waͤchſt und gedeihet der Wein dies Jahr? 


So ſo. — 
Wir ſind hier doch hoffentlich auſſer Gefahr? 
o ſo. 


Nicht mehr wohl druͤcket der neue Schuh? 
Vor den Huͤhneraugen wohl haben Sie Ruh? 
So ſo, ſo ſo, ſo ſo. 


So bleibet es ewig in dieſer Welt 
So ſo. 
Die Zeit iſt leider, wie ihr ſie beſtellt; 
So ſo. . 
Ihr Menſchen, der Fülle der Gaben nie froh, 
Seid ſelber fo fo, drum ſingt ihr fo fo, 
So ſo, ſo ſo, ſo ſo. 


Goͤrlitzer Fremdenliſte 
vom 30. Aug. bis mit dem 1. Sept. 


Zur goldnen Sonne. Hr. Itzig, Kfm. a. 
Roſſem. i 

Zum weißen Roß. Hr. Protz, Juſtit. aus 
Breslau. Hr. Schneider, Juſt. Com. a. Breslau. 


Hennig, Handelsm. aus Hirſchfelde. Seidel, Han⸗ 
delsm. aus Rothenkirchen. Hr. König, Lithograph 
aus Glogau. 0 

Zur goldnen Krone Hr. Böttcher, Kfm. 
aus Cottbus. Hr. Reiz, Pfarrer aus Kemnitz. Hr. 
Borott, Schuldir. aus Bernſtadt. Hr. Harzfeld, 
N Reif. aus Würzburg. Hr. Rimer, Regier. 

ath aus Liegnitz. 

Zur Stadt Berlin. Hr. Dehmel, Paſt. a. 
Diehſa. Hr. Delank, Paſt. a. Gebelzig. Hr. Schulz, 
Superind. aus Kriſcha. Hr. Peſcheck, Biaconus a. 
Zittau. Hr. Jentſch, Diac. aus Zittau. Hr. Eſchke, 
Bau- Dit. aus Zittau. Hr. Dornick, Paſt. a. Hair 
newalde. Hr. Züngling, Juſtizr. aus Liegnitz. Hr. 
Juſt, Adv. aus Zittau. Hr. v. Müller, Juſt. Verw. 
aus Arnsdorf. Hr. Richter, Defon. a. Zwieto. Hr. 
Klien, Stadtrath a. Bautzen. Hr. Jaͤhne, Gymna⸗ 
ſiallehrer a. Bautzen. Hr. Graf Magnes a. Eckersdorf. 

Zum goldnen Baum. Fr. Gräfin v. Sa⸗ 
liſch, Gutsbeſ. aus Warſchau. Hr. Aſtfalk, Apoth. a. 
Sommerfeld. Hr. Roͤder, Weinhaͤndl. a. Kitzingen. 


Zum braunen Hirſch. Hr. v. Knobelsdorff 
a. Hirſchfelde. Hr. v. Knobelsdorff, Gutsbeſ. aus 
Buchelsdorf. Hr. Prausniger, Bang. aus Liegnitz. 
Hr. v. Noſtitz, Hof- u. Juſt. Rath a. Dresden. Hr. 
Müller u. Jung, Gutsbef. a. Schoͤnwaldau. Hr. v. 
Hinkeldey, Reg. Rath a. Liegnitz. Hr. Paſeal, Kfm. 
a. Berlin. Hr. v. Harlem, Gutsbeſ. a. Gorzyn. Hr. 
Heyne, Act. aus Leipzig. Hr. Foͤhliſch, Stud theol. 
aut Berlin. Hr. Lebbecke, Kfm. aus Breslau. Hr. 
Baron v. Linſton, Hptm. a. Breslau. Hr. Bende⸗ 
mann, Rentier aus Berlin. Hr. Lange, Kfm. aus 
Magdeburg. Hr. Mamroth, Kfm. aus Poſen. Hr. 
Leviſohn, Kfm. aus Poſen. 

Zum blauen Hecht. 


Hr. Gruͤndler, Kfm. 
aus Neuſalz a. O, 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 1. September 1836. 
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